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Nichtamtlicher Ceil.
^er Wechsel im Justizministerium.

Dr. von Koerber
l̂icht>ch,."->? ^u^iznnnisterulins nn die Oberlandes»

^^cht^n !>i ^ " ' " ' ^ "u ^ OberstaatsaiNvält^
^ l l l t t ^ / '"undschreiden begegnen in den Wümer

^, ^uncust einer sehr gimstigm Aufnahme.
^Wn ^ " <"" ^e ie Presse" findet diese. Erlässe in
^ Stem» l """"kenswert nnd rühmt, das; beide
^'llasslnii >. " " ^ erleuchteten, durchaus modernen
îdoau m's ? ^ustizpflege tragen, die auf ein hohes

^>ttt do"> !5" ^ ' ^ - U'enn die von dem neuen
N'ch do/ ^''uznnnisteriiuns verkündeten Grundsätze
^>'irk i "m beherzigt und besolgt lviirdeii, die zur
beiden )1l,,.?v"/ ^"' I"stizpflege berufen sind. An den
^»e5 nuf ^ ^ ' "b " l f"lle auch die Sicherheit des
'"riuttiV ^'s " ' ^ ' " be nicht der Leiter eines Provi-
' ^ " ^Mn.s? ^ " l l ^ N^"l)lt sind. Der Justiz und
^ n » ^ " "a lönne es nur zum Vorteile ge-
^' t iih.^ s." Herr von Koerber seine feste Hand einige

^ Ue häi^

"' deil ^un^s?^ ^ " ' " " Tagblatt" erklärt, daß die
, !«r>! î„ ' ' .^"ben ausgesprochenen Grundsätze der
^ ^ i , , ^ ^ustinunung gewiß sein dürfen, denn es

' nll^i' ,i "^ ^ . von Koerber den Forderungen
Tay c> " ^^'tsgefühles Ausdruck gibt.

? l d i c h ^ , ^ ' " b l a t l " ^ ' ^ l l ^ be" Wunsch aus,
x '""de ,n?! ' " ^ nicht interimistisch bleiblii mögen,
h ^Nane v ^ u c Partei geben, die nicht diesen an
^lloiii, s" ' .^ustizpflege organgenen M'isungm
s ' ^ l turol l^^i ^ " ' " " ^ ' die identisch sind mit
^ ' ^ ^'lein, ^ ^ ' " " " ngon niler Pntteien und der

' ^ ^ p°litisäx>n Richtung
>i ^'"l.' solck ^ werden t>arin übereinstimmen,
,'" dic N , ^ Auffassung der Aufgabe der Justiz

'"r in d . ! - . , " Rechtspflege, erhöhen, das Ver-
DaZ ^ ' " b ^ fch'acn lann.

'<ü ^ '̂ndächn, " " Jounml" beurteilt die Erlässe
^ '""unar, 6 " ' " " " Nchniden und den modernen

"Uch ,.,/ ,"'tspreäienden Rechtspflege, zugleich
W, " ^ ^eit" ^ < ' b"' Vergangenheit,
i ? ^ d ic^ / "nd die „Ostdeutsche Rundschau" er-
dG?'"mnwn ' ' " « ' b"l; ^ " " t e und Taten nicht
b.. ^-' N i » . ^ ' " ^ ^ l ' »Arbeiterzeitung" meint,

nicht so sehr fiir die Justi,;-
^ z ^ ^ i u r d l c Oeffentlichfeit bestimmt sei.

Das „Il lustr. Wiener Extrablatt" schreibt: Die
Erlässe bekunden neuerdings den modernen Geist, in
dem Herr Dr. von Koerber jedes seiner Zlemter sühn.
Tie in diesen Briefen erteilten Lehren würden ver-
dienen, das> sie zu unverrückbaren Prinzipien für die
Rechtsprechung, wie fiir die Anwaltschaft in Oester-
reich erhoben würden.

Mazedonien.
Man schreibt aus.slonstantinovel:
Auf die in Sofia erhobenen türkischen Vorwürfe

und Vorstellungen, welche wegen ungenügender
(yrenzbewachung geinacht worden sind, wurde bul«
garisä>erseits unter anderem geantwortet, daß eine
vollkommene Grenzsperre gar nicht durchführbar fei,
weil ja sonft der türlische Grenztordon den Uebertritt
von Aanden allein zu verhindern im stände wäre.
Tiefen Einwand mich man, auch ohne sich zum Ver«
teidiger d n Verhaltens Bulgariens machen zu wollen,
als nicht unzutreffend bezeichnen; die vollkommene
Absperrung einer Grenze, besonders in einer derarti-
gen Gebirgs- und Waldgegend, ist tatsächlich undurch-
führbar. Die Vandemnitglieder überschreiten sie
meistens einzeln bei Nacht auf unwegsamen Pflnden
und an Puntten, von denen sie sich überzeugt haben,
das; sie gerade unbewacht sind. Die beiderseits m
Dnrchführung begriffene Verstärkung der Grenzbc-
wachnng wird daher eine vollständige Grenzsperre^
auch nicht k'werlstelligen: unleugbar lvird aber die,
Vel-schärfung der türkischen Grenzbewachung die
Vandenbildung im Grenzgebiete erschweren und
zweifellos wäre eine loyale Mitwirkung Bulgariens
dabei von entschiedenem Werte. I n seinen Wurzeln
wird aber da» Bandenunwesen auch dadurch nicht
getroffen; denn, wie fchon an dieser Stelle festMcllt
wurde, ist es eine erwiesene Tatsaä>e, daß der größte
Teil der Ban den Mitglied« nicht ans Bnlgarien,
stammt, sondern durch die innermazedonischen 5to-
mitee-'' aufgebracht wurde. I n den informierten diplo-
mntifchen .ureisen ilonsiantinopelo ist man der Ueber-
zeugung, dasl nicht in dem gegenwärtigen, stchtllch
ellösenden Bandenunwesen, sondern in der aus dem
angeführten Umstände hervorgehenden Ausbreitung
de" revolutionären Geisted in Mazedonien d,e Hanpt- ^
gefahr für die Zukunft liege, l n i l innere oder äußere
Ereignisse, Krisen, wirtliche oder vermeintliche Dispo-
sitionen von Großmächten, d,c als Aufmuntmmg anf.
gefaßt werdeii könnten, wie der ms Pulv^faß fallende

sunken zu wirkeii und eineii allgemeinen Aufstand der
Bulgaren in Mazedonien herbeizuführen vermögen.
Die etwaige Gegenaktion der Mbanier, Griechen uno
Uichowalachen würde schwerlich von Nutzen sein, viel»
mehr dürften in diesem Falle gegenseitige Gewalt»
taten und Massat'res die Lage in Mazedonien nur ver-

! schlechtem. Diese Erwägung sollte die Pforte veraN'
lassen, die absolut notwendige und nicht länger zu
umgehende Besserung der Verwaltung in den euro-
päischen Vilajets ehemöglichst in Angriff zu nehmen.

Die Blätter in itonstantinopel veröffentlichen
eine offizielle Note über das Bandenunwesen in Ma»
zcdonien folgenden Wortlautes:

„Telegramme des Kommandanten der neunten
Division in Serres, Ibrahim Pascha, des Oberloin»
Mandanten des dritten Armeekorps und des General«
gouverneuro von Salonichi teilen mit, dah eine An»
zahl bewaffneter bulgarischer Räuber vor etwa acht
bis zehn Tagen in der Umgebung von Razlil und
Dschuma»i'Bala, im Sandschak Serres, aufgetreten
ist, daß dieselben Unruhen zn erregen bestrebt waren,
daß sie die bulgarischen Einwohner einiger Dörfer in
jenem Gebiete aufgefordert haben, sich ihnen anzu«
fchließen nnd daß unter dein Drucke der Verfolgungen
und Drohungen dieser Räuber die Bauern die Dörfer
verlassen haben und in die Berge geflohen find. So»
fort nachdem diefe Tatsachen festgestellt wurdm, sind
durch Absendung von Ibrahim Pascha und der er-
forderliäM Anzahl von Truppen feines Kommandos
in die von den Räubern heiin gesuchten Ortfchaften
die erforderlichen Maßregeln getroffen worden. In»
folge der eifrigen und st)steinatijä)en Verfolgung durch
die kaiserlirlien Truppen sind die Räuber teils ze»
streut, teils gefangen und den Gerichten überliefert
worden. Den oberwähnten Telegrammen zufolge hat
l.ie bäuerliche, mit denRäubern in dieÄerge entflohene
Bevölkerung, alobald nachdem sie wahrgenommen
hatte, daß die Räuber durch die Tapferkeit der kaiser-
l iäM Truppen geschlagen wurden, begonnen, an die
heimatlichen Herde zurückzukehren und sich mit dcr E:>
tlärung zu unterwerfen, daß fie nur durch die Gewalt
der Räuber zur flucht in die Berge gezwungen
worden fei. Die von den Räubern erhaltenen Waffen
lieferte sie den Behörden ans. Bezüglich derjenigen
flüchtigen Bauern, die aus Furcht, zur Verantwortung
gezogen und von den Behörden gestraft zu werden,
sich nicht getrauen, aus den Bergen zurückzukehren,
wurde angeordnet, daß ihnen auf geeignetem Wege,
sei es durch die Behörden oder Geistlichkeit, begannt

Feuilleton.
> v / ^ ' n n ^ , Langschläfer.
' "^ ' " " i c h t V ^ " " ' b " Kint>er Langschläfer M l ,
hnlb ^ l sir " - " " " ' " "" ' ' den Federn kommen,
^ko'v ^ t » n d e " ' l " ^ " " " Viertelstunde oder einer
^ 'wch i U'".die gewöhnlich Tchlaszeit der
"lN. b"h ein N " ' ^ "»eicht ist. Man denke nur
^cl), - " '5 .^" "N 'nanu erst uach viereiuhalb Mo-
'^>' i^ 'w>->^ " ^ . " " " ^ l ' N ö schou krankhaften
^"d !!""" nach f " e l " Bergmann hieß Latus. Er
>'ch n " " l ^. ^ " ^ " ' wachen ^wisciMpausen, wäh-
^ s t ^ u n n ^ ..'"^ ^ i - t e lU',proch<ii und Äiilch zu
''''"en < ̂ "fcule ^' ^ ^ " ^ ^ " in den früheren
^ s '̂find<>„ ., "^'S hatte auf die, Frage nach
>i»st,.' Men (ch.,_ , ^' "nd dentliche Antworten ge-
^r« , ^ 'wch ̂  " ^ " der langen Dauer seines
l < "Ninu,^ ° " l "Ilcm, was in d<-r Zeit mit ilim
! < " ^ U e ^ eine Ahnung zu haben.
.^zt.s "Uhi^n,," Schlafsucht, die durch Woci>n. ja
' ^ f , > ' c h n e n , " i ' . wissenschaftlich fl-stgcsteNt.
°^ ' ??" " ' l t . , , " " ' ^-artigen ^"stand als Dauer-
!" >^i7""'^ndo , ' " ' " ' " '^ lt''lle,i dieser das Schlafe
" » » , , ? " die ^!' /^"nmmnbul isnius) entgegen,

" ^ t h ! ^ i r r ^ " " N ' halb wachend, halb fchlafeiid
> ' l n 7 b o n ' ^ / / " u s „NachtU'andlmn", ,Uleistc.

Schlaf ^ ? " " " swd dramatifierte Soin-
l'"cyt und Schlafwandeln können

aber m.ch an ein m'd demselbeii Individuuu, vor-

^ ' " ' w ' B e g i n n des l6. Jahrhunderts (1717) beob.
achtle I Vohn einen armen Studenten der durch
ü " iebei ieo und v^lehrtes zweinionatlia>s Stu-
dieren einen Monat hindurch emen ii>erkwurd,gen
Schlafzustand erwarb. Wmn er ei.ischlief " aleichviel,
^ bei Taae oder bei Nacht - stand er nnt verjchloste.

!. " l n ^ wm Stnhl oder B^te auf, schlug im
^ e k n medizinisch. Wörter nach wurde vergnügt,
we n er sic fand, schrieb sw a.lf, ha w al̂ er, endlich
nu er aeuw den, keine Ahnung voni Vorgegangenen,

munttl gewo"" ^. Phy io-

!^"e ! i u d o ! I i n ^ ' land eincm nicht n.inder fonder-
" ^^ n < . ner kei'nen, der feineni Berufe nachbareii ^chN'arn er en> ^̂  ^ ^ ^^

Buchb.nd^ge ' e ' ,. ^0 , ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^

Arbett eln u i ^ s a ^ ' ' ^ ^^ Er hatte die Augen

Herrn und dcn f ' U " ^ „ i!)n aufinerksani machen
' " c h ' ^ U ' ''u ' ^ " n bm i m stark auf den Tifch-
wollie ,o tlopltt " ' f l)örte und sprach. Die

^ ^ n e / e ^
^limmc eiin-v , . ^ aufmertmm, weiin dieser
„.achie ,hn o b " ' ^ . auch dann alles (mit halb,-
" ' " ' ' " « . ! ' . '? lvein, >nmi z. B. einen Bogen nnrecht
"'N'nm " ' 'a ' ' / ^ e n hi'Nvarf, konnte er daniber
falzte und ' « ' " ' ^ "»c^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
tiöse loerden. ^ < ^ ^ s ^ das man ihm i i , die
',asse " d " " " " ^ . , , ^ „ , ^ i ^ c i ) nicht n.ehr.
3"'konntc in sĉ neni so.nnanibuleii Zustande auch

schreiben, aber nur fehlerhaft. Man hatte den Schlu<
fenden auch öfter herumgeführt, ihn Billard fpielen
lassen u. s. w., ohne daß er sich, wach geworden, dessen
entsinnen konnte.

Auf der Bonner Klinik wurde ein fchlafwcn.deln
der Student im Jahre 1840 genau beobachtet. Dieser
nahm eine Pflnfe, konnte fie aber felbst nicht anzün»
den: al5 man ihm dann geholfen hatte, löschte sie bald
ans, da er nicht gehörig zog; er setzte sich zn Tisch und
nahm einen Bogen, worans seine Krankengeschichte
geschneben war, und schrieb einige Buchstaben gut
hin. Ein Buch wurde zur Hand genommen, er schien
zn lesen, indem er ungefähr zu der Zeit umblättert.',
wo nun! eine ^eite abgelesen haben kann; er hörtc»
aber nicht auf, als man das Licht auslöschte und cr
sich im Dunkeln befand. Dann ging er zu einem der
Amoesenden, berührte sein Haar, faßte ihn unter dem
Arm und> nötigte ihn, auf und ab zu aehen.

Der Bergmann Latus scheint nach den Mitteilun
gen, die über ihn in die Oeffentlichkeit kamen, ein
wirklicher Lang- und Danerfchläfer — nicht Som-
nambulc —. gewesen zu sein. Vom Standpunkte drö
Psychiaters war sein Zustand für ebenso krankhaft zu
erklären wie der Somnambulismus. Daß die Nacht-
Wandler an den gefährlichsten Abgründen hmflettern,
mis den schnmlsten Steaen wandln, auf M W ,
Dächern herninspcizierm lömni,, nohört gnnz m das
Gebiet der Fawl. Ebmfo dcis fri stall helle geistige
Schönen, 5<i5 der sonst nüchterii denkende Schopen-
Hauer dein Sonmambulen zuspricht. Tah diese Hell^



Laibacher öeitung Nr. 243. 2002 ^ 22. O k t o b e r ^ ^

abgeben werde, die kaiserliche Gnade werde denjenigen
zuteil worden, die darum ansuchen und Neue kund»
geben. Tank diesen Maßregeln konnte natürlich die
räube,i-isä>e Bewegung sich nicht ausbreiten und die
Wiederherstellung der Nuhe hat begonnen. I n kurzer
Zeit wird keine Spur mehr davon vorhanden sein."

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 21. Oktober.

Blättermeldungen zufolge wird Erzherzog Her»
d i n a n d 5 t a r l zum Kommandanten der 18. In fan-
terie-Brigade ernannt werden und nach P r a g über»
siedeln, wo er in der Burg auf dein Hradfchm wohnen
wird. M i t der Transferierung des Erzherzogs nach
Prag wird einem lange gehegten Wunsche Böhmens,
daß wieder ein Mitglied der kaiserlichen Familie in
Prag seinen Wohnsitz habe, entsprochen werden.

„Narodni Politika" bemerkt, lvenn dem Minister«
Präsidenten an einer gesetzlichen R e g e l u n g d e r
s p r a c h l i c h e n V e r h ä l t n i s s e gelegen sei, dann
hätte er bloß den Artikel 19 des Staatsgrundgesetzes
über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger anzu»
führen gebraucht. Eine im Geiste der Gerechtigkeit ge-
haltene Durchführungsverordnung würde vollauf
genügen, den klaren S inn dieses Gefetzartikels zur
Geltung zu bringen. — Der Prager „Oas" hält es
nicht für unwahrscheinlich, daß der jungczechisck)e Klub
die Hinausschiebung der Entscheidung über den un»
garischen Ausgleich zum Anlasse nehmen werde, auch
die Ausführung seines Beschlusses, gegen die Regie«
rung den schärfsten Kampf zu eröffnen, zu vertagen.
Das Blatt meint, der Kampf gegen die deutsche
Staatsspracl>e sei gerechtfertigt, dagegen wäre der
ktampf gegen die deutsche Sprache als bloße Ver»
ständigungsspraä)e derzeit aussichtslos, weil in einem
zentralistisch regierten vielsprachigen Staate ein ge»
meinsames Vcrständigungsmittel unerläßlich sei. Das
praktische Bedürfnis sei stärker als die schönste
Theorie, und so lange das zentralistisä^e System nicht
durch das autonomistische verdrängt sei, werde da^
czechisä̂ e Volk un Verkehre mit den außerhalb stehen
den Faktoren sich stets jener Spracl)e bedienen müssen,
die das geeigneteste Verständigungsmittel bilde. I n i
übrigen würden die Jungczechen am vernünftigsten
handeln, wenn sie mit der Sprachenpolitik, die ihnen
nur Mißerfolge gebracht habe, brechen wollten.

„Narodni Listy" verzeichnen das Gerücht, es sei
die Absicht der Regierung, das A b g e o r d n e t e n »
h a u s a u f z u l ö s e n , falls es sich bis Mitte No'
vember noch nicht arbeitsfähig zeigen sollte.

Bei den Landtagswahlen in den S t ä d t e »
b e z i r k e n M ä h r e n s haben die Deutschfortschritt-
liäien den Städtebezirk E i b ensch itz ° M ä h r i sch -
K r o m a u an die A l t c z e c h e n verloren.

Der Streit zwiscl)en F r a n k r e i c h und M a >
r o k l o über die Grenzen A l g i e r s , der schon seit
Monaten sich hinzog, ist nach einer Meldung der
„Times" aus Fez seht beigelegt. Frankreich behält
danach das ganze bereits besetzte Gebiet, während der
Sultan es ablehnt, den Vorschlag Frankreichs, be»
treffend die Einführung von Vorzugszöllen in den
Zollhäusern an der Grenze in Erwägung zu ziehen. —
Aus Madrid wird dem „Berliner Tageblatt" tele»

graphiert, der Sultan von Marokko habe befohlen,
daß alle Ingenieure, Photographen, Telegraphisten
und die anderen in Dienst genommenen Europäer aus
Fez sofort auszuweisen seien, um den religiösen Fa»
natismus zu beruhigen. Diese Maßregel wird als
Beloeis dafür aufgefaßt, daß sich die Lage im Sul>
tanat verschlechtert habe.

Der „Hamburgisclie Korrespondent" meldet:
Einer hiesigen Firma ist folgendes Telegramm aus
P o r t a u P r i n c e zugegangen: Die R e v o l u -
t i o n ist beendet.

Tagesneuigleiten.
— (W ie H a n s M a l a r t „ e r s c h l a g e n " w a r b . )

Hans Malart saß einstens,in Wien, wie der „Franlf. Ztg,"
geschrieben wirb, bei einem Herrensouper neben Leibl, den
er noch von seiner Münchener Alademiezeit bei Piloty her
lannte, und unterhielt sich wider seine sonstige Gewohnheit
sehr lebhaft mit seinem anderen Nachbar. Plötzlich fragte ihn
Leibl: „Du , Matart, lennst du eigentlich meinen Schwager K.
nicht?" Malart aber drehte sich nur „was weniges" zu ihm
und sagte, seine angeregte Unterhaltung nicht unterbrechend,
nur ganz lurz über die Achsel: „Nein". Leibl ließ jedoch nicht
locker und fragte nach einiger Zeit wieder dasselbe, aber nur.
um wieder die gleiche Antwort zu erhalten. Es gab Cham-
pagner, viel Champagner. Leibl wurde gemütlich und fragte
zum drittenmale im reinsten Kölnisch, Malart etwas auf die
Schulter llopfend: „Du, höre. Malart, ich denle, du mußt
meinen Schwager doch wohl leimen?" Hierüber wurde der
Maler der „Sieben Todsünden" so unwirsch, daß er sich
fast ganz zu Leibl hinüberdrehte und ihm zurückgab: „Nein
— ich kenne ihn nicht, und ich mag ihn auch gar nicht tennen!"
Nun wurde Leibl seinerseits ungemütlich, hieb wülend auf
den Tisch und sprach, da der Alkohol seine Wirkung immer,
mehr geltend machte, mehrmals und beutlich von seiner Ab-
sicht, „den Malart heute noch zu erschlagen". Am nächsten
Morgen erwachte Leibl mit etwas schwerem Kopfe. Das
erste, was er sah, war das Blut, das an seinen Händen, im
Bette, an seinen Kleibern und im ganzen Zimmer zu sehen,
war. Nun begann es bei ihm fürchterlich zu tagen! Malarts ^
unfreundliches Venehmen — seine Wut darüber — seine
Värenlraft — der Wein — Ia«t not lc;a^t allenthalben
Blut — die Nette war geschlossen und es warb ihm sonnen^
klar: Er hatte Malart richtig erschlagen. I n seiner Ver-
zweiflung weckte er den im Nebenzimmer schlafenden Gedon.
der aus Schrecken über diese Geschichte sofort nüchtern wurde;
denn er war den vorigen Abend ebenfalls dabei gewesen und
erinnerte sich genau an Leibls freundliches Versprechen, Ma^
lart zu erschlagen. Schweren Herzens machten sich die beiden
auf den Weg zu Malarts Familie, die sie in größter Bestür-
zung trafen, da der Künstler nicht nach Hause gekommen
war. Nun war der letzte Nest von Hoffnung dahin, und Leibl
schickte sich eben an, alles zu bekennen, als frisch und gesund
— Malart hereintrat, der die Nacht bei einem Freunde zu-
gebracht, da er leinen Fialer gefunden hatte. Hiemit löste sich
die Angelegenheit in das bekannte allgemeine Wohlgefallen
auf. — Aber das Blut an Leibls Händen? — Leibl hatte in
seinem Zorn — baumstark wie er war — ein Glas einfach
in der Hand zerdrückt und sich kiese natürlich völlig zerschnitt
ten; am anderen Morgen wußte er hievon nichts mehr. — So
ward Malart erschlagen!

— ( E i n g u t e r Pos ten . ) Eine sehr lohnende und
eindringliche Beschäftigung ist, wie die „Münchener Alla,.
Zeitg." schreibt, das Gewerbe eines Hotelhauslnechtes in
München. Obwohl die Hausknechte leinerlei festen Lohn be-
ziehen und nur auf Trinkgelder angewiesen sind. daraus auch
noch die „Assistenz" eines zweiten Burschen zu bezahlen
haben, so beträgt das jährlich« Einkommen eines ersten

Hausknechtes immer noch nach Tausenden. Wie l ^
sitzerin eines Hotels in der Nähe des Bahnhofes m
diesertage gegen sie durchgeführten Entschädigung
vor Gericht angab, wurden ihr für die Vergebung " " . ^ ,
artigen Postens von Bewerbern schon U>0tt Ma« I v
geboten! ,. « mulde

— ( S e l t s a m e B u c h e i n b ä n d e.) U n l a n g ^ ' ^
berichtet, daß es eine ganze Anzahl Bände gibt. ^ ^ ^ s t »
schenhaut gebunden sind. Es ist dies jedoch nicht d " >' " ^
Laune, die auf diesem Gebiete bekannt geworden ' t- ^ . ^
Nlanc erwähnt in seinem drün i i l iu i r« llo« « ^ " ^ . ^ .
Bucheinbände mit Musik. Man öffnet ein Vuch..u"v.' ^.
selben Augenblicke hört man einen Walzer oder eme ^cs ^
ohne daß man entdecken kann. wolxr die Musil !"M" - ^
Deckel enthält eine Spieluhr, deren Zylinder l " ^ ^
Qeffnen in Betvegung gesetzt wi rd; an den vier ^ ^ ^
Außenseite befinden sich vergoldete Knöpfe, die i " " ^ e i t
des Einbandes angebracht zu sein scheinen, " ^ ^ M aÛ
aber die Löcher der Aufzugfedern enthalten. - ^ ' ^ ^. ^es
Bibliophilen, die alles aufbieten, um den E m v a i ^ ^
Buches mit seinem Inhalte in Harmonie zu brwl l " ' ^ , ,
ein Engländer ein Buch über die Jagd in H^a)! ^ ^ j e
lassen, und ein anderer Sohn Albions hat e»u . ^
Napoleons mit einem Bande in den drei Falben ^ ^ l
des Kaisers bedecken lassen. Es existiert auch " " ^ l cine
bcr „Chütiments" von Viktor Hugo, auf dessen ^ , ^ , e n
goldene Biene eingefügt ist, die von dem Thron der ^
genommen wurde. Aber der seltsamste Bucheinband ' !> ^
falls der, der eine Geschichte der Revolution von " ^ W , -
deckt. I n seinen äußeren Deckel sind in der Mitte oi ^
tische Brille von Thiers, leider ohne ihre Glaser, ^ , ,
Knöpfe seines Lieblingsrockes eingefügt, ^ " " u ^ , ?> ,,̂ iü
daß es ein „sinnloser Effekt" wäre. Die Meinung n»
allgemein teilen. ,.sH^ ^

— ( Z e r s t r e u t h e i t . ) Ein bekannter eM ' ^ ^
schof stand kürzlich auf dem Bahnhöfe von Vnst". ^ ^ ,
Zug zu erwarten, als ein junger Mann v"'emen ^ ^
anfalle getroffen, bewußtlos vor ihm auf die Erde s ' ^
Bestürzung, alles drängte herbei. „ Ist er tot.- ^ ^ l t
Stimme. — „Nuft einen Arzt!" schreit ein anderer, ^ „ ?
einen Geistlichen!" rief der Bischof. — » 6 ' " " „,,t ha!le>
Sind Sie keiner?" fragt ein Mann. der ihn l"<" ^ o M

!— „Ja. allerdings, ich hatte es ganz vergessen . ° ^ h K
der Bischof verlegen. — Der bewußtlose junge ^ian

> sich übrigens bald wieber. . . hübs^
! — ( S c h l a u.) Englische Blätter bringen em ^
^ Geschichte aus den französischen Flottenmanövern " ^ ^
! bourg. Es war die Instruktion ausgegeben w"^"^^seh<"
^Kriegsschiff als von einem Torpedo getroffen ^ W i
werben solle, lvenn in seiner Nähe ein llntersee- . ^te>
auftauche und lein Geschütz nach dieser Stelle gtt ^
Nun soll der schlaue Befehlshaber der Unterfeesl" ^ ^
seiner Fahrzeuge eine Flasche eingehängt " " A ^ Mlsee/
Täuschung des Gegners benutzt werden sollte. ̂  ^ ^ b>e
boote ließen nämlich an geeigneter Stelle ihre " 1 fische»

. Oberfläche steigen, und 'sofort richtete sich " ' ' " .sroh"
! Manöverfcuer auf dieselbe, da sie dem VeobaA '̂ eses
eines versenkten ttnterseebotes täuschend ähnl'ch 1' ̂  ^ M
letztere konnte nun unbeobachtet und unbcschoM ^ ' .^ ^ :
dere Seite fahren, hier auftauchen und das Kric« , ^ ^ „ i ,

'gesunken erklären. Leider wurde aber der S t r e i ^ ^ ^
!unb die empörte Gegenpartei verlangte eine ^ ^ „ n>'.
der Manöver. Diese sollen, wie der Bericht mN« ' „,los"
Manövertorpebos. die das Treffen durch " " ' . " ^ n ^
Knall markieren, wiederholt weiden. Dadurch ^ ' ' „ s p r M ,

> Unterseebooten in Bezug auf die von ' h " " A re ' ^ "''
> Erfolge auf die Finger sehen zu können. M r ^ ^
den Flaschen ist übrigens nicht so ohne »A« s M

' werfen. Man würde auch im Ernstfalle si^ velsp"^
Kriegslisten Gebrauch machen, wenn sie Erfolg
und der Genfer Konvention nickt w ide rs t re l ten -^ - - ! ^ .

seherei (^ l t t j rvu^aut^) sogar zum Gegenstande des
Humbugs und Betruges gemacht wurde, ist in allge«
meiner Erinnerung.

Wer über das Langschlafen in der Dichtkunst
schreiben wollte, fände bei jedem Kulturvolle reiches
Material. Goethes Epimenides erzählt:

„Ter Kindheit Vande fesselten mein Haupt.
Da nahmen sich die Götter meiner an,
zur Höhle führten sie den Sinnenden,
versenkten mich in tiefen, langen Schlaf:
als ich erwachte, hört' ich einen Gott:
,Äist vorbereitet', fprach er, ,wä'hle nun!
Willst Du die Gegenwart und das, was ist,
willst Du die Zukunft feh'n, was seyn wird . . .'"

Gewöhnlich bedient sich die Dichtkunst des langen
Dauerschlafes, um ihren Lieblingen frohe Ueber»
raschungen vorzubereiten. I n Shakespeares „Nomco
nnd Jul ie" jedoch bedeutet der Schlaf den tragisclM
>tnoten. Bruder Lorenzo kennt genau die Kraft und
Wirkung der Naturkörper:

„Es liegt ein großer Schatz von Segensgaben
im 5traut versteckt und im Gestein begraben. —
Sowohl Genesungslraft als Gift umfastt
dies Blümchen hier im zarten Stengelbast.
Man riecht's: durch alle Glieder strömt Behagen',
man schmeckt's: das Herz hört Plötzlich auf zu

schlagen."
Nnd mit dein Safte solch Wnnderkrautes schlä'

fert Lorenzo Julien für 42 Stunden ein. Doch Nomeo
hält die Geliebte für tot, und die Tragödie erfüllt sich.
— Grillparzers Nustan träumt im Schlafe ein Leben.

(„Wiener Abendpost".)

) n Vanden der teidenschaft.
Roman aus dem Leben von Vl. Keldern.

(60. Fortsetzung.)

„Egon heiße ich!" entgegnete das Mnd, sich er«
staunt zu befreien snchend. „Aber weshalb küssen Sie
mich denn? Sind Sie — bist du ein Onkel?"

„Weshalb ich dich küsse, Egon?" rief Franz, den
Knaben abermals herzend. „Weil ich auch einen
Knaben hatte, der so alt sein könnte wie du! Möchtest
du mit mir gehen?"

Der 5l leine schüttelte den Kopf.
„O, nein", erwiderte er mit reizendein Ernst,

„was sollte dann wohl Mama anfangen? Sie würd.'
sich zu Tode lueinen! )iein, komm du lieber mit mir!
Ich werde Mama fragen, ob sie es erlaubt — ich habe
eir."n Pony, we'sft d.l, einen richtigen, der laufen taini
— Großpapa hat ihn mir zu meinem Geburtstage
geschenkt, als ich sechs Jahre alt war — und er hat
noch ein paar Pferde — und dann können wir zu«
sammen ausreiten — Großpapa ist schon zu alt, er
mag nicht mehr reiten! Nicht wahr, du kommst nn'tV
Das wird fein werden?"

I n diesem Augenblicke erscholl der Nuf: „Egon,
Egon!"

Der Knabe horchte auf.
„Das ist meiu Fräulein", sagte er mit schelmi-

säM, Läcl)eln, „sie sucht mich! Ich bin ihr ausgm'lckt.
als die Parl tür offen war, und habe mich im Walde
versteckt!"

»Egon, Egon!" ertönte jetzt eine andere Stimme,
die Franz nur zu wohl kannte und bei deren Klang
er zusammenzuckte.

. ^ "
„Das ist Mama", sagte der K " " ^ " ^ M

mnß ich hin, sie ängstigt sich sonst nm "U /',,,it""r.
ichI" rief er laut. „ l ind du tonnn gleM 1>"
wandte er sich Franz zu. .," vcr^'

„Ein andermal, mein lieber ^ u n g ^ t r ^
dieser hastig. „Für jetzt lebe wohl! N ' " ^ ^ M
ich dich nächstens wieder einmal hier M
dort im Par t ! " ,„ M '

Er küßte das Kind noch einmal, " i
davon — ungesehen, wie er glanbte.

* * * eles<""'
Auf der nach der Gartenseite ^" ^ e l i ^

Veranda, durch ein Zeltdach vor den ^„'st
Morgmsonne geschützt, saß Else, scl,'""' ^ , 1 ^ " "
Nicht mehr die Else, die einst so l i " t " m .̂̂ . ̂ , k ' !^
in das Leben schante, auch nicht d,e EN^ soi 'd^'^,
schaftliche.n Hasse zur Verbrecherin w " " ' ^ ^ ^ ,
ernstes, gereiftes Weib. dem des ̂ ' " " ' ' , tk'"' '" .
simgen deutliche Spun'n liink-rlass"' ^ ^ t ^ '
sie einen herben Zug um den feinen U î
feine F ä l t l n in die klare St i rn a n w ^ ^ ,o r ^

Ja, Else war eine andere, " " ^ ^ ' , , , ^ a ^ ^
Tief bereute sie die Untat, zu der H " ' ^ ' M l ^ ,.„5
und ein ungezügeltes, maßloses ^ " ' 7 ^ 'säich^ M
gerissen hallen: tief beklagte s'" ^ " Ht M ^ ^ ' '
fragte fich unaufhörlich, weshalb s" /„izti^l ^hlc'"
habe in geduldiger, verzcnhender, " ' l ^ ^ ^ '
Hätte ihr Gatte nicht endlich sein um ' in'" ^
einsehen, zu ihr
so das Schiff ihres Glückes
schließlich nicht doch in den Hafen " " " MeN ^
desfen hatte sie selber eingreifen ö"
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!°iib a<1 l^ ,^ ölve ist l u s ! ) Aus London. 20. b. M..
l̂ve aus ^^ Plymouth entlam gestern abends ein

iin Nellnff"'"/ Menagerie. Ein farbiger Tierbändiger war
>̂o<n »on/' ' " ^ ' " ^ ^ " ^ 6 s« begeben, in dem zwei

iliifiaz,:„ ' °ls plöhlich der eine Löwe aus der Tür des
bei entsta,^ '^^^. ^llle Zuschauer der Menagerie eilten „>.
!̂ nschen ^ " , ^ " " ^ " " ^ dem Ausgangc. wobei viele
^Husditn, ! ^ " ^ " " " ^ "tlletzt wurden. Eine Frau wurde
behaus, "Mchaff t . andere Personen wurden in Apotheken
in ^ s ' " ^ erschrccltc Volksmenge lief lion dcm Garten,
3ii>fe> D/, ^" Menagerie befindet, in die Stadt mit dem
bk Tiiren . ? ^ '^ los!" Die Tore des Fleischniar^tcs und
8t<i„gsti«j. m " Geschäfte wurden sofort geschlossen. Die
die Tiiren . ' ^ ^ " "lten in die Häuser und viele brachen
Mobe so s ^ ' um hüieinzulommen. Der Löwr war aber
^ deii ! ^ / ' ^ '"'k bas Publikum. Er hatte sich in ein«
ließ ei sjH ^ fischen einigen Wagen versteckt. Dort
^dtr in s ̂ "^'^ " ' ^ Brettern einzäunen, worauf er bann

^ ' " n Käfig gebracht wurde.
^ ^ ! v Y ° t ! / / ' " n ä r u n d F e r n f p r e c h b a m e . ) Zu
^iten ^ s. ^ ° ^ " ^ ^ n . bie wegen ihrer Absonder
"lskl LllQk ^ 7 ^ ^ " ' " ^ sind. »ehört in erster Linie Herr
" 3 e r n s ^ ^ ^ ' " ' ^ "ne" Mill ionär muhte sich täglich mit

7"2 ciitwek " " " ^^Ulnärgern. die ihn nach seiner Mei-
^'"duna, ^" ^ " ^ warten ließen oder zu schnell die

Magte her w " ^ ' " ^ " ' ^ ^ ^"'" " ' ^ ^lten vor. dah der
^<au >)oi W ^^ ^ " ganzen Telephonapparat in seinem

°>»e>n Cchs. l " z und llein schlug. Das wurde aber mit
?U'"Nlll . ? l ° ^ ^ ' ^ " ^ ^ Fenispiechamt. an das der
^ " l t i n Lu 3 !̂n ° ^ " '""^' wurde eine neue Teiephonistin.
"«Ml «^ " ^ -Randall aus Philadelphia, versetzt. Die junge
^ "nei w,k ^ " " " " ' ^ "ichen Mannes am Apparat
?l°r. eins^ " " ^"«elsgcdulb und antwortete stets mit
'ch"Me !?,^"lh«lnder Stimme. Herr Lage war entziiclt.
? ' denn ?. ' ^ ^ ^ " " l die Damen, ja telephonierte jetzt
^ sanfte ^ ' ^ ' " ^ ^ " ^ s bat er die junge Dame mii
'Mn und <,7s , " ' " ' " s"n Kontor. Fräulein Randall er-
? , " " seinem>) ^ " " ten 5^<rrn sosehr, daß er beschloß.
N?dttl,u " s ^ " ' der im Bureau des Ol)ciins arbeitete.
^Men f^,^ ^ ° nuch die jungen Leute bald aneinander
^ llwltt». ? ' >° wurde unlängst in Newyorl die Hochzeit
3 ' ^'Uion ? . ? ^ l " " t . Herr Lage stiftete als Mitgi f t
^ °"fgercat ^ ' ? " übrigen ist er aber heute wieder

"spleGa,,, ^ u n g . da er sich nun von neuem mit den
tt l ^ ( 1 8 ^ W u m m e r n muß. ,
im ̂ "le t n ' ^ " ^ K i l o g r a i n in Geschen le . ) Die
h«! '̂u>g«n N?ck ^ ^ " ' ^ " l " n für seine Günstlinge
?v' ^ lv imw^ während seiner Europareisc angclauft
^ ^sch<^," "u> der Fahrt bon Marseille nach Natum.

d°?7 ^5-000 ! > , ' " ^ ^ '""ltcn und Kisten verpackt, j
^ . sechs 'Iz:r,. "uogramm und repräsentieren einen Wert
^ ^schei l> franken. Interessant ist. daß sich unter
^ V 5 5 ^ ^ " a u c h sechs Automobil befinden.

^lal. und ProMMNachrichten.
^ r L s wacher Gemeinderat.

"^ ^ " s > ^ d 3 " ̂ M tmbe ra l hielt gestern abends unter
g l i che C:^. "urgellneisters H r i b a r eine außer.

Men. »ung ab̂  an ,velch<i 23 Gemeinberäte teil-

U ^ ^ W n a ^ ? . U"b Genehmigung des Protokolles der
ĉk ^ "b stellt. ? ^ Gemeinderat S e n e l o v i ü das

li°n«^ l. l ^ - ' " Aussicht auf die Zeitungsnotizen, wor-
ll°l, ? zu v ^ n ! " ' " ' ^ " U ' " be« Schloßberg im Lizita<
j» f ^ G e m e ^ " " " beabsichtigt, den Dringlichieitsan-
'ich > "^agen s ! ^ ^ " ""'lle beschließen, den Stadtmagistrat
'"f ^ ^ ' " H ° ' ^ ^ l. l. ssinanzministerium mwerzüg-
^ h i s t o r i s H " ' " " , ""suchen zu wenden, mit Rücksicht
h i ^ ^ ^ ^ - ^ r t des Laibacl)ei Kastells sowie auch

mit Rücksicht darauf, daß das Kastell mitsamt den dazu ge-
hörigen Gründen nur für den Fremdcnverlehr von Bedeutung
ist. den Schlotzberg der Stadtgemeinde Laibach unentgeltlich
zu überlassen ober — falls dies nicht möglich wäre — doch
um den angebotenen Kausschilliug von 15,000 X ; follte auch
dies nicht möglich sein, dann wolle das l. l. Finanzmini-
sterium den Kaufpreis belanntgcben, um welchen der Schloh-
berg ohnc Lizitation der Stadtgemeinde Laibach überlassen
werben lönnte.

Der Antragsteller motivierte seinen Antrag in eingehen-
t«r Weise und betonte, daß die Stadtgemrinde mit Rücksicht
auf den bedeutenden historischen Wert des Laibacher Kastells
bereits im Jahre 1898 für die Uebcrlassung des Schloßbcrges
den Betrag von 15.000 X angeboten habe. welches Anbot
jedoch nicht akzeptiert worden sei. Es stehe nun zu befürchten,
daß der Schloßberg in Privathände übergehen und dem
Publilum sodann der Besuch desselben verwehrt lverden
lönnte. was insbesondere auf den Fremdcnvertehr sehr nach-
teilig einwirlen würde, deshalb müsse die Etadtgemeindc
nochmals Schritte unternehmen, um der Oeffentlichleit den
Schlohberg zu erhalten. Die Stabtgemeinde Graz habe den
dortigen Schloßbcrg im Jahre 1892 um den Betrag von
6000'fl. läuflich erworben; es stehe daher zu hoffen, dah das
1. l. Finanzministerium geneigt sein werde, auch der Stadt-
gemeinde Laibach den hiesigen Schlohberg um einen annehm-
baren Preis zu überlassen.

Bei der Abstimmung wurde sodann der Dringlichlcits-
antrag des Gemeindcrates Senetovw einstimmig ange-
nommen.

Nach Uebergang zur Tagesordnung berichtete Gemein.be-
rat S e n e l o o i ö namens der Finanzseltion über die am
2. Jänner l. I . stattgefnndene 37. Ziehung der Laibacher
Lose. Gezogen wurden 315 Nummern mit den Gesamtgewinn
stcn per 76.000 X . von denen derzeit noch 12.600 X un-
behobcn sind und im Sinne des Regulativs in der städtischen
Sparlasst fruchtbringend angelegt wurden. Der Bericht
wurde ohne Debatte zur Kenntnis genommen, desgleichen
der Bericht des Gcmeindcrates S v c t e l über die am 8. O l -
toder l. I . vorgenommene Slontrierung der städtischen Kasse.

Rainens der Nauseltion belichtete Gemcinderat 2 u 5 c l
in Angelegenheit der Errichtung des Strahenlanalcs in Gra-
di^-e. Der fragliche Kanal, mit dessen Herstellung im Jahre
1000 die Kramische Äaugesellschaft betraut worden war.
wurde im vorigen Jahre fertiggestellt. Die Kollaudierung
erqab ein volllommcn befriedigendes Resultat, weshalb vom
Berichterstatter der Antrag gestellt wurde, die Baugesell-
schaft von der Haftpflicht zu entbinden und ihr die hmtcilegte
Kaution ausfolgen zu lassen. Der Antrag wurde angenom-
men, desgleichen der weitere Antrag desselben Referenten,
daß die Pläne für die Errichtung von S rahenlana en m
txr Dalmatin- und Spinncrgasse genehmig und d,e Kanc,l-
im kommenden Jahre ausgebaut lverden sollen Die Bau.
losten, welche in das nächstjährige Budget eingestellt werden
sollen, sind mit 5650 « präliminierl.

Gcmcinderat T u r k berichtete über den vom Besitzer
Anton Brglez eingebrachten Rekurs gegen die magistratliche
Entscheidung, womit demselben die Beseitigung der ohne
behördliche Äaubewilligung erbauten Wagenrennse an der
Brunngasse Nr. 5 aufgetragen wurde. Der Rekurs wurb:
als unbegründet abgewiesen. .

Vizebürqerme.ster Dr.
über die Recknuna für die den städtischen Armen im Jahre
W1 ver'Molq n Medikamente. Die Medilamenienlosten.

n^che aus t .n städtiM'i Arn'enfonb.bestri.ten werden, bc-
w ftn sich pro 1l.01 auf 2541 K. Der Stadtmagchrat wurde
. ' . , ' " .̂ . ^ ^ „ < » n Äetraa slussiq zu machen und den

den Dank des Genieinderates

auszusvrccheil. t x ^ e über die Zuschrift der
^member t ^ u b « ^ ^ . ^ ^ ^

7s,rma Siemens « »altzle >n " ,, « ^

?Hand s. ^"'blchlm-nl vmnchtoi und so mit

"ij " ' T a . . " ' ^ e GcMck! Wcis fiir nch>vlichc,
^ ^"l'l'bracki ? " ' ^ Nll'.x'wi, t>i<- sie im M-siinss.
!,n,'"urso. Te, n " / " " ' ' ""l 'ndlicl^r ^" lc ' , Äusldam,
^',s?'Unk si' ^ " " " r u ! 2 ic U'ai-ct, schlichlich vn -
!,^ i , "No i,̂  ^.., " >Nl ihren Vatl-r znriickA'lchrt. der
^ , f 5 ^ ^orw "e " " l ^ b o o.iipfinii. ohnc ihn, d<>n
'° n̂  " ^ohr« V " Ulachc',̂ . Aus E is^ Wunsch v<^.
"N, ls "Ulo5 nii"!', ^ " l i ch dio (^l'^<-nd. in ux-läM- lil '
^ ' ^ ^ u n s ^ ^ " " d ilnalücllich ««"11?!, war'
^sil,, '""n- „ ' ^ ^ « " nach Tlnirinm-n. orwcirb dm-t
^ ! ' ^ ' l^k> _. '"^t"t t l^mu>, iic-mdc d^smiflichl'
^>>ist?'̂  Etc-in ? ' ^ " " " ' " l ' , nannte siä, schliclit
^'^'l 3 Und w..s/ ^ 'chtc^t l ' auf all<.<', was ilni,
^Itm. ' ^ ^ ^ ^ N"vch>n lvar. nur. un, dein rin-
'^vi l ! /^ur ^ ^ > " w n sennn-hin c-rträ^lich zu a<"
'̂e '̂!1l>. (5 .̂̂  ' ^otrcuc n,an'„ cs. dio ihn m dcid

" ^ 51"^ do„ d " '̂ > ' ' ' ""chdcn, sk' ^ ' lu l i l hottc-n.
""t>ki '»erdi<','?i ^Nana^i lK' i l zu v^rratci : d<>/

?^ii"f, U'd l,,r„ ^ " ' ^ " u P,torö. nnt dor sich zu
^ c>it'^ Mivurdm, ^s^lnn-n ihm nachamitx' ^in

,, ^ ' > "U m - , ^ ' " " ' " " l " c h or liinm't nicht mchr
^ ' t d ' " " ) r . H " ' . . schroff, H,ud.am: war. -
l"^rn "°cl't. d i , m ^ ' ' ' " ' rasclicr f lucht: sie HM<^
> ' t , ! ' ; N c h r n c h i ^ " ' ^ " limloil. sio hatwn nur

^"^ zi,??^ sio doch ihr heranwach.
^ ' . ^ l,u' h ^ U ' ^ c h mi den. d „ ihr das ,rösch>
^ t o V ^ f t ^ ^"s "N l i ckon^ ' Herz w-ffm

' " l i . z,^. .7 / ' "N ^ranz. don, sio zu zürn."
" M M glaubte, von dnn sie ssericht-

! ' " " ' ' ? ''. i . w i ^ (5-l- war danmls. als
Vnrdo s,c ,hn ' " ' " ^ ^ n m t s^noo Ontolo au^
u'm'5 chn " w ^ ' m d ' Tos a , ^ ^ ^ , ^ ^

ganzon ^cich z u r M M 0 w , ' . . ^ ^ . ^ ^ .
.tu.is 'nm .hn' acw t. ^ m ^ l ^ . ,^^ ^ ^ ^ ^

Stnnnn' d.n ' ' ' ' " ' ^ Ziaoun.rin lnsh..
' " " 1^ smnc ^ " l , < z 9 g,.gmi.m^ Ti<> hatt.
Punkt sur Pu»kl u' ^ l u u n u ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^

don l'^mnuu'n ^ ^ . , m , , o m h.rto si. dio bo«'.
aMwrdm ^- ' I ' ^ ^ „ ichtei „Nach Iahr .n
Tlit qobuszt " ' " ' " " ^ unaotrilbw Glück!" Än
nm.kt dir mdlul, da. ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^.^ ^ ^ ^ .

l^ich. Toito, dor ' . ^ " " " ^ j ^ t inl Hanse weilte nnd
sch.it oraeben " « r D " « ^ ^ , wolü zn denton vor̂
dcison stunun«' <>l<- '^ ^ „ „ ^ sjch ^o Zntunft
slm.d? ^'un und ' " " ' m r , 1 ^ ^ ^ ^ ^..^.^ ^.^ .̂̂ ,

m, MMon Seito?
Seine w'rdon! .W ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ .^^ .^

zu tmischl'"! .^^ i ^ d„rch t,<^ Kopf,
^ ' ' ' . ! ^ 'ntt in m S".fzer nach der dor ihr ambis s'e'"dl'ch n "nc . ^^^ ^ . ^ ^^^ ^.^ .^ ^ . ^ ^

oinenl TNchc- l» a " l l " ' -> ^ ^ ^ . s^^uero Schntto
Artikol in dorsoll'c-n mri , ^ ^ ^ ^.^^ ^^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

die ^tu?on der ^era, ^ ^ ^ „.nzliaer ^^oord<-n un
violleicht " > " ' / ' " ^ ^ , nngobeusst. die Auam ebens.
scha3'Md?uU'd Nnc friil)er. (Fortsetzung folgt,

, Minderung des Verlehres der eleltrischen Straßenbahn auf
der Strecke Floriansgasse-Unteikiainer Bahnhof. Die Firma
betont in ihrer Eingabe, daß die Ergebnis des Bahnbetriebes
bisher sehr ungünstig seien und daß sie daher trachten müsse,
alle jene Mittel anzuwenden, welche geeignet erscheinen, hierin
Wandel zu schaffen. Einerseits soll die Erhöhung der Ein-
nahmen, anderseits die Verminderung der Betriebsausgaben
angestrebt weiden. Mi t Rücksicht auf dic Ortsverhaltnisse
hat eb nun mehr Wahischeinliajteit für sich, daß eil« Er-
höhung der Einnahmen sich nicht durch Erhöhung der Fahr-
preise, sondern durch Vermehrung der Frequenz infolge Er-
mäßigung d«r Fahrpreise erreichen laßt. Diesen Weg wolle
die Untermhmung einschlagen, Die Verminderung der Be-
triebsausgaben soll durch Einführung eines 15 Miimten-
Veriehics auf der Strecke Floiiansgasse (Villa Samassa)-
Unterlrainer Bahnhof angestrebt werden. Die Unternehmung
stellt dc.her das Ansuchen, der Gcmeinderat wolle seine Zu
stimmung zur probcweisen Einführung des 15 Minuten-
Vcrlehieö auf der erwähnten Strecke während der Winter-
monate erteilen.

Der Referent betonte, daß ein 15 Minuten-Verkehr nur
dann gerechtfertigt wäre, wenn die Strecke sehr lang wäre
i,nb etwa bis Laverca reichen würde; dann wäre es eventuell
angezeigt, einen anderen Nagen abzuwarten, unter den ge-
gebenen Verhältnissen aber sei dies nicht der Fall. Da.^u
lomme i M der Mangel eines Waiteraumes. Eine Verminde-
rung der Wagenanzahl berechtige nicht zur Hoffnung auf
einen größeren Verlchr und auf größere Einnahmen; in
Gegenteile würde eine solche Verminderung die Unterneh-
mung nur schädigen, gleichzeitig aber auch die Einnahmen
des städtischen Eleltrizitätswerles erheblich schmälern. Der
einzige Ausweg seien angemessene Tarife und in diefer Be-
zihung wäre der Verwaltung der elektrischen Straßenbahnen,
wenn sie sich schon nicht mit dem Zwei Zonen-System be-
freunden lönne, wenigstens die Auflassung der vierten Zone
zu empfehlen, so daß die erste Zone vom Südbahnhofc bis
zur Hauptpost, die zloeite von der Hauptpost bis zur Villa
Samassa und die dritte Zone von der Villa Samassa bis
zum Untcrlrainer Bahnhöfe reichen würde.

Ueber Antiag des Referenten wurden sodann folgende
Anträge llngenom'men: ).) Dem Ansuchen der Verwaltung
der eleltrischen Straßenbahn um probeweise Einführung des
15 Minuten-Verkehres auf der Strecke Floriairsgasse-Untei'
trainer Bahnhof wird leine Folge gegeben. 2.) Der Ge-
meinderat erklärt, daß er die Auflassung der vierten Zone
sowohl für das Publilum als auch für die Unternehmung
als vorteilhaft erachtet.

Gemcinderai S e n e l o v i « berichtete über den Rech»
nungsadschluß und die Bilanz des städtischen Eleltrizitätö-
werlcö pro 1901. Der Rechnungsabschluß weist einen Rein-
gewinn von 2904 X 24 l, aus. Der Rechnungsabschluß, auf
welchen wir noch zurückkommen wollen, wurde genehmigt und
der Stadtmagistrat gleichzeitig beauftragt, gegen das Auö<-
mah der Erwerbftcuer für das städtische Eleltrizitätswerl
pro 1902 den Rekurs einzubringen.

Vor Schluß der Sitzung richtete Gemcinderai L e n ö e
an den Bürgermeister die Anfrage, ob er angesichts des
Niederganges des Gastwirlegewerbes das Nötige vorkehren
wolle, baß den unbefugten Auskochen und Kostgcbern das
Hanbwcrt gelegt werde.

Vürger ine ister H r i b a r erwiderte, baß diese Angelegen-
heit zwar nicht in die Kompetenz des Gemrinderates fallc.
doch erkläre er, daß gegen Personen, welche ohne Vefugniö
ein solches Gewerbe ausüben, im Sinne des Gesetzes vor-
gegangen wird. sobald derlei Fälle dem Etabtmagisirate zur
Kenntnis gelangen.

— ( Z u r E r r i c h t u n g n e u e r ö f f e n t l i c h e r
A p o t h e k e n . ) Das l. l. Ministerium des Innern hat
mittelst eines Erlasses Weisungen über den Vorgang bei der
Äcuitciluiig der Notwendigkeit der Errichtung von neuen
Apolhelei! erlassen. I n dem Erlasse heißt es unter ono>'iem:
I m Interesse des öffentlichen Sanitätswescns, sowie im
Interesse einer gedeihlichen Entwickelung der Pharmacie ist
es gelegen, baß bort, wo die Errichtung ein^r neuen Apo-
thcle ii'folge Zunahme der Bevölkerung und ii/.l'i Wohl-
standes bei Ansässigkeit praktischer Aerzte ohne Gefährdung
des Bestandes von Nachbarapothelen ersprießlich und not-
wendig, sowie die Prosperität der neuen Apotheke voraus-
sichtlich ist, mit der Errichtung einer solchen vorgegangen
werde. Dabei ist jedoch im Auge zu behalten, daß es in gleicher
Weise in: Interesse der Sanität und der Pharmacie gelegen
ist, nur solche Apothelen zu errichten, deren Betrieb die Be-
schäftigung wenigstens einer Hilfskraft neben dem Apothelc»'
ermöglicht. Mit Rücksicht hierauf ist zu beachten, daß fchon
mit dem Hoflanzleidetrete vom 28. Ju l i 1823, fonach zu
einer Zeit, in welcher die Betriebsverhältnisse der öffentlichen
Apotheten lveitaus gesicherter waren, als es gegenwärtig der
Fall ist, als orientierende Richtschnur der Grundsatz aus-
gfsiellt wurde, daß sich zur Errichtung von öffentlichen Apv'
tkelen in der Regel nur solche Ortschaften eignen, welche von
einer geschlossenen Bevölkerung von 3000 bis 4000 Seelen
bewohnt find. Da an solchen Apothelen selbstverständlich auch
die Bevölkerung der Umgebung parlizipiert und in damaliger
Zeit unter ländlichen Verhältnissen die Distanz zwischen
benachbarten öffentlichen Apothelen am Lande durchschnitt,
lich mit 2 Meilen angenommen wurde, so ergibt sich, daß da«
gesamte Absatzgebiet einer öffentlichen Apotheke eine größer
Einwohnerzahl' zu umfassen hat. Mi t Rücksicht auf die
gegenwärtigen Verhältnisse wurde in der im Jahre 2^00
abgehaltenen pharmaceutischen Enquöte sowohl seitens der
Apotheken-Besitzer als der Konditionierendel, Lmhel^ " r
Grundsah befürwortet, baß jeder Äpo^lcr m. Du'ch ^
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Zahl der ansässigen Sanitätsperscnen und bestehenden sani-
tären Institutionen u. dgl. in Betracht lomlnen, wird diele
durchschnittliche Schätzung in der Praxis nach Matzgabe des
Bedürfnisses gewisse Modifikationen erfahren tonnen. Je-
doch wird stcts daran festzuhalten sein, daß, je geringer dir
Zahl der geschlossen wohnenden Bevöllerung am Standorte
der Apotheke ist, eine umso größere Zahl von Bewohnern
im auswärtigen Absahgebiete notwendig wird. um den
Mangel an ortsansässiger Bevölkerung zu kompensieren.

— ( G e s c h w o r e n e n a u s l o s u n g . ) Vorgestern
fand beim l. l. Landesgerichte in Laibach die Auslosung der
Geschworenen für die am 1. Dez. beginnende I V . Schwur-
gerichtssitzung pro 1902 statt. Es wurden ausgelost: Michael
Bayer, Handelsmann und Besitzer in Laibach; Franz Ber-
gant, Gastwirt und Besitzer in Laibach; Ialob Fajdiga,
Handelsmann in Wippach; Aarthelmä Globoänit, Fialer und
Agent in Laibach; Anton Globoönit, Besitzer und Gewerle
in Eisnein; Ianto Graäet, Hausbesitzer in Stein; Johann
Gams, Grundbesitzer in Igglat, Umegbung Laibach; Franz
Hainrichar, Handelsmann und Besitzer in Selzach (Bischof-
lack); August Ienlo, Bäckermeister und Besitzer in Laibach;
Matthäus Ianeöiö. Hausbesitzer in Domiale; Josef Iarc,
Großgrundbesitzer in Zwischenwässern; Johann Kramer,
Besitzer und Handelsmann in Adelsberg; Adolf Kieuzberger,
Handelsmann in Krainburg; Lulas Kmet, Besitzer und
Wirt in Kolritz (Krainburg); Franz KnafM, Besitzer und
Lederei in St . Mart in (Littai); Johann Kavöiö, Grund-
besitzer in Zwischenwässern; Heinrich Maurer, Privatier in
Laibach; Karl Mayer, Gutsbesitzer in Wippach; Thomas
Mleluö. Kaufmann und Besitzer in Altenmartt (Laas);
Ialob Mathian, Grundbesitzer und Gastwirt in Obei-^iZla;
Franz Oman, Schlosser und Besitzer in Laibach; Franz Pe-
terca, Besitzer in Laibach; Anton Putrich, Kaufmann und
Besitzer in Laibach; Gottfried Perhavc. Besitzer in Wippach;
Karl Premrov. Besitzer in Groh-Ubelslo (Senosetsch); Jo-
hann Povänar, Besitzer in Kanter (Krainburg); Anton
Pezdiö, Tischlermeister und Besitzer in Laufen (Rabmanns^
dorf); Josef Rus, Kaufmann in Loitsch; Johann Klerjanc.
Gastwirt und Besitzer in Laibach; Franz Su«nil, Wirt in
Bischoflack; Karl Slala, Handelsmann m Stein; Ubalb
v Trnloczy, Apotheker und Besitzer in Laibach; Thomas
Tollazi, Besitzer und Kaufmann in Device (Loitsch); Va»
lentin Trevcn, Kaufmann und Besitzer in Id r i a ; August
Terpinc, Hausbesitzer in Stein, und Josef Telban, Grund-
besitzer in Stein, Gemeinde Prefser (Oberlaibach). E r g ä n -
z u n g s g e s c h w o r e n e : Franz Vren6i<- Hiffsbea^ter,
Ernst Hribar, Grundbesitzer, Alois Lenöe, Spengler, Alols
Pardubsly, Kontorist und Besitzer, Karl Semi5. Ausloch,
August Tomaxic-, Handelsmann, Josef Turk, Kaufmann,
Franz Urel. Disponent, und Johann 2agar, Bäckermeister
— alle in Laibach. — 1 .

— ( M e l d u n g der S t e l l u n g s p f l i c h t i g e n . )
Zur nächstjährigen Hauptstellung gelangen die Jünglinge
aus den Jahrgängen 1880. 1881 und 1882. Infolgedessen
haben sich im Laufe des Monates November sowohl die m
diesen Jahren geborenen heimischen als auch die fremden,
hier sich aufhaltenden Jünglinge, und zwar bei Vermeidung
der Geld-, beziehungsweise Arreststrafe, beim Stadtmagistraie
behufs Vormerkung melden. x.

— ( P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l . ) Di t
in der laufenden Woche ausgestellte Serie bringt den eisten
Iy l lus von fesselnden Ansichten aus Venebig, unter denen
jene von der Raltobrücle, der Riva degli Schiadoni. des
Martusplatzes (worauf noch der eingestürzte Campanile zu
sehen ist), verschiedene Aufnahmen des Canal grand« ins-
besondere erwähnenswert sind. Den Beschluß macht ein effekt-
volles Bild, Venedig im Mondschein darstellend. — I n de:
nächsten Woche wird T h ü r i n g e n zu besichtigen sein.
Der Besuch des Panoramas kann jedermann aufs beste emp>
fohlen werden; namentlich die Unterrichtsanstalten sollcen
dem Unternehmen ein weit höheres Interesse entgegenbringen,
als dies gegenwärtig der Fall ist.

— ( F u ß b a l l w e t t s p i e l . ) Die Reihe der dies-
jährigen Herbstwettspiele eröffnet der Laibacher Sportverein
Sonntag. d«n 26. d. M.. mit einem Wettlampfe gegen die
Fußballmannschaft des Cillier Sportvereines. — Ueber die
Zusammenstellung der beiden Mannschaften und näheren
Angaben weiden wir noch berichten.

— ( D i e L a i b a c h e r B e r e i n s l a p e l l e ) ver-
anstaltet heute abends 8 Uhr in den Restaurationslokalitäten
des Herrn I . Kenda „Zum Gambrinus" ein Mitglieder-
lonzert. Eintrittsgebühr für Nichtmitglieder 80 k.

— ( T r i e s t ohne W a s s e r . ) Aus Trieft wirb unter
dem gestrigen gemeldet: Infolge eines Bruches des Haupt-
rohres der Wasserleitung ist die Stadt seit heute 10 Uhr vor-
mittags ohne Wasser. Die großen Restaurants, (5af<1s und
sonstigen Etablissements wurden von der Absperrung der
Wasserleitung verständigt, während die Privatpersonen leine
Mitteilung erhielten und sich nicht mehr mit Wasser versorgen
konnten. Infolgedessen mangeNe es in vielen Häusern an
Kochwasser. Der Schade wird bis abends noch nicht behoben
werben können.

— ( F l u c h t - o d e r S e l b s t m o r d v e r s u c h d e 5
Z i g e u n e r s K a s p a r Hel>d.) Aus Gradisla, 20. d.,
wird gemeldet: Der von dem Schwurgerichte in Rudolfswert
zum Tode verurteilte, jedoch zu lebenslänglichem .Kerler be-
gnadigte Zigeuner Kaspar Held verbüßt in der hiesigen
Strafanstalt seine Strafe und war. da er an Tuberlulose
leibet, seit einigen Tagen im Spitale der Anstalt interniert.
Heute um 8 Uhr früh befand er sich auf dem Svaziergange;
er benutzte einen unbewachten Augenblick, als der Aufseher
ins Haus trat, erkletterte die Mauer und stürzte sich von der
Höhe von 20 in in einen mit Dünger gefüllten Graben. Held
kam ohne jeden Schaden davon; er wurde jedoch gleich wieder
ergriffen und in die Ansta« zurückgebracht. Man vermutet,
daß Held habe fliehen wollen, doch ist auch die Annahme nicht
ausgeschlossen, daß er einen Selbstmordversuch unternommen
habe.

* ( S t u r z v o m W a g e n . ) Der Auszügler Franz
Ialic- aus Strahomer, der vorgestern nachmittags auf bei,'
Unteiliainerstraße von einem Heuwagen fiel und sich schwer
verletzte, ist heute nachts im Üandesspitale gestorben.

* ( V e r b r a n n t . ) Der 3^2 Jahre alte Besitzerssotm
Anton Zabulovec aus Hlofeljca trieb gestern mit seiner
neunjährigen Schwester das Vieh auf die Weide. Das
Schwesterchen machte auf der Neide Feuer, an dem sich dir
beiden wärmten. Hiebei lain der Knabe dem Feuer zu nah«;
seine Kleider fingen Feuer und verbrannten an ihm. Ins
Krankenhaus gebracht, starb er heute nachts.

— ( H e r r L a n d t a g s a b g e o r d n e t e r B o z i c )
ist, wie man uns aus Wippach schreibt, nach Gerovo
bei Cubar übersiedelt. Über das ihm zu Ehren veranstaltete
Abschiedsfest im Wippacher Hotel «Adria» werden wir
morgen berichten.

* (Unvors ich t ige Radfahrer . ) Vorgestern
nachmittags wurde an der Kreuzung der Rcsscl- und
der Petersstraße die Wäscherin Maria Leben aus Nizovit
von einem unbekannten Radfahrer umgestoßen und brach
ihr dabei eine mit Petroleum gefüllte Flasche, die sie in der
Hand trug. Sie selbst kam ohne Verletzungen davon. —
Äm gleichen Nachmittage rannte auf der Petersstraße
ein radfahrendcr Tischlergchilfe die dreijährige Martha
Kus nieder. Das Mädchen wnrde an der rechten Hand
verletzt.

* ( M i t dem Ret tungswagen. ) Der bei der
Firma Tönnies beschäftigte Arbeiter Franz Pistotnil,
wohnhaft Stadtwaldstrahe, erlitt gestern vormittags beim
Holzaufladen einen Leistenbruch und mußte mit dem
Rettungswagen ins Krankenhaus überführt werden.

* ( Ü b e r f a l l . ) Vorgestern vormittags wurde auf
der Straße in StraMce bei Krainburg der Kaufmanns-
sohn Gabriel Venedik vom Hausbesiherssohne Johann
Zaletel, mit welchem er tagsvorher in einen Streit ge-
raten war, angefallen und mit einem Holzpriigel so
gewaltig auf den rechten Fuß geschlagen, daß ihm das
Nein gebrochen wurde. Benedik wurde ins Kranken«
haus nach Laibach überführt.

* (Nach Amer ika.) I n der Nacht vom 20. auf
den 21. d. M. haben sich vom Si'idbahn- und vom
Staatsbahnhofe aus insgesamt 60 Personen nach Ame-
rika begeben.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( A u s d e r d e u t s c h e n T h e a t e r l a n z l e i . )

Heute findet die erste Wiederholung des mit so großem Er-
folge gegebenen Schauspieles „Alt Heidelberg" statt. Die Be-
setzung ist dieselbe wie bei der Erstaufführung. Auf die neue
transparente Original-Dekoration „Heidelberger Schloß
samt Ansicht von Heidelberg", gemalt von Herrn Louis
W a l d s, e i n , wird besonders aufmerksam gemacht. —
Freitag wird Webers „Freischütz" gegeben werden.

— ( M i t t e i l u n g e n des M u s e a l v e r e i n e s
f ü r K r a i n . ) Inhalt des H l . und I V . Heftes: 1.) Tap-
ferteitszeugnisse zweier Krainer, von Fr. K o m a t a r. 2.)
Ueber die geographische Verbreitung von Dupwi^ I^ill-
ssnMim Freyer, von Prof. Alfons P a u l i n . 3.) Die Terri»
torialeinteilung der Illyrischen Provinz Krain unter französi-
scher Verwaltung, von Dr. Seraphine P u c h l e i t n e r . —
Kleine Mitteilungen: 1.) Grabdenkmale in der Kirche ju
Poganitz bei Rudolfswert, von Konrad l') r n o l o g a r. 2.)
Ein Beitrag zur Geschichte der einstigen italienischen Oper in
Laibach, von Konrad 5 r n o l o g a r. 8.) Aus der Bibliothek
in Weihenstein, von Konrad f> r n o l o g a r .

— ( H e i t s l j g l r i ? a v » r i ß . ) Inhalt d«
30. Nummer: 1.) Ivan l>ega: Resolution über die Triester
Voltsschulen. 2.) A. L e n a r 5 i ö : Die Tabors zur Zeit der
Türteneinfälle. 3.) Die X I V . Hauptversammlung des Ver-
bandes der österreichischen südslavischen Lehrervereine am
14. und 15. August in Trieft. 4.) Korrespondenzen. 5.) Ver-
cinsmitteilungen. 0.) Literatur und Kunst. 7.) Mitteilungen.
8,) Erklärung. !).) Amtliche Lehrstellen-Ausschreibungen.

Alle in dieser Rubrik besprochenen literarischen Er-
scheinungen sind durch die Buchhandlung J g . v. K l e i n -
m a y r H F e d . N a m b e r g in Laibach zu beziehen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Eorressi.« Kureaus.

Reichsrat.

Si tzung deS Abgeordnetenhauses

W i e n , 21. Oktober. Das Abgeordnetenhaus sehte die
Verhandlung der Dringlichlcitsanträgc fort. Abg. R o m a n -
c z u l begründet seinen Dringlichleitsantrag auf Errichtung
einer ruthenischen Universität und erklärt, er würde mit der
Anerkennung der Notwendigkeit dieser Universität sich bc-
gnügen, für die alle Voraussetzungen vorhanden wären, deren
Errichtung nicht nur eine eminente Kulturfrage, sondern für
die Sicherung der nationalen Existenz der Ruthenen not-
wendig sei. Abg. S t a r z y n s l i erklärt, der Polentlub
habe nichts einzuwenden, daß die Forderung der Rulyenen
als anzustrebendes Ziel hingestellt werde. Sie müssen jedoch
gegen dir Erhebung einer Forderung im Wege des Dringlich-
llitsantrages Einspruch erheben. Unterrichtsminister Doktor
R. v. H a r t e l erinnert an die wiederholten Erklärungen,
die er weder der Sache nach, noch aus Praxis förderlich er-
achte. Die Errichtung von Universitäten im Wege der Dring-
lichkeit zu lösen, weist einerseits auf die mangelnden Finanz-

mittel, anderseits auf die ungenügende wirtschaft»'^ ^
bereitung hin, mangels entsprechender Lehrkräfte. , ^ .
unter Anerlcnnung des erfolgreichen ^r lens ' ^ ^ ,
Lehrer an anderen Universitäten fowie des F>eM» ^
sten Strebens der ruthenischen Studenten da"" ' " ' ^
letztere in der weiteren akademischen ^ " ^ 3h«r d"
der Regierung sowie namentlich der polmsa^ , ^eite"
Lembergcr Universität gefördert werden. Er ^V . n^,M
Förderung des angestrebten Zieles durch die ^"^Hlens
der ruthenischen Gymnasien. (Beifall.) ^ "l.hrub>!
antrag Romanczuts wird abgelehnt. Abg. MW . ^ ^ <
begründet feinen Dringlichleitsantrag. b<^,' '!" ü " ^
lichen Zustände der Behörden Schlesiens. Nach ,^ " ^M»
der Dringlichkeit des Antrages Hruby seht " " ^ 5 ^
v. K o e r b e r die Spiachenverhältnifse bei den ̂  ^ ,
den Schlesiens auseinander, wobei er betont, "^. -^.igM
Verwaltung in Erkenntnis der Nichtigkeit der <veru , ^ ^
der sprachlichen Bedürfnisse der Partei, wsbe "> " z ^
sprachliche Qualifikation der Beamten chr ""« ^ >M
tete. Die Behauptung des Antragstellers, datz ^ ^, ^
dcr gegenwärtigen Regierung in den s lav i sch " ' ^ ^ M
Sprache der Bevöllerung unkundige Veamte ve?! ^ ĉh!
dcrmag der Ministerpräsident mit vollem ^ecyi ^ g^
richtig zu bezeichnen. (Beifall und W ibc r sp ru^ . ^M '
gierung lasse schon im Interesse der Iust 'sp'"^ ^ Sê
durchaus nicht aus dem Auge. Sie werde ")«ri ^ . ^ M
dürfnisscn der Bevölkerung Rechnung zu trag" ^ W
Auch bei den politischen Beamten werbe b e , " ^ F '
und Aufnahme den sprachlichen Kenntnissen v'r ^ ,
zugewendet iverden. Dcr Ministerpräsident bemer ^ r i e "
daß es gewiß der von den Antragstellern " " 3 " , ^ , ^W.
Sache des Friedens mcht zuträglich ist, »vein 0 ^ . ^ z °"
deren sich leine Regierung erivc'hren lann. oyne ^ , i ,
böse Absichten der öffentl. Verwaltung lunge, ^ ^ ,
(Beifall.) An der Debatte beieiligen ' '^ , / . ". del ^
D e m e l und M i c h e j d a . worauf die Fo i ^y "
Handlung auf morgen vertagt wirb.

Parlamentarisches. ^ ^ i -
W i e n . 22. Oktober. Einem ausgegebenen ^

qu5 zufolge beschlossen die Vertreter b " ^ n , ^ ^
fitionsparteien im Reichsrate, nämlich die ^„l-soz'°°
sinnigen der czechischen Agrarpartei und b" " ^ ^tenh«" .
Partei, für den Fall der Auflösima, des ^ ^ " ^ hes ^ "
und der Ausschreibung der Neuwahlen aus ̂ ^ ^n d " " "
wärtigen Standes und der Anzahl der Äbg" r " , ^ M .
zelnen czechischen Parteien eine gemeinsame folit""'?'
aufzustellen, sowie bei den Wahlen gcaenie"^ Wh'°
Unterstützung zu üben. Der Czechenllub hat ^
lommen einstimmig gutgeheißen. ^netenhau^ ^,

Der Verfassungsausschuß des » " b " gege" "
schloß, da die vom Lemberger Oberlandes ' / ^ e^
Lanbesgerichtsrat Reichsratsabgeorbneten ^ " , -^unbg"^
Disziplinarverfolaung den 5 ^ ' des S ° ° , ^ ^
betreffend das Immunitätsrecht der Abg" ^ erila".,,
sie als nichtig aufzuheben. I m Uaufc der Ve° ^j!c>l l ^
Ministerpräsident, die Regierung wolle « m ^ l i M ^
der Abgeordneten in leiner Weise nahetreun. ' ^ ^ e ^
mit Rücksicht auf die Unabhängig'«'' ^ s ^ ^ H ^ ,
Hofes in benGanq des anhängigenVerfahren» ^^schiu^.
und könnte auf Grund eines aNfällig" " ^ ^ l ,̂5
wornach eine Verletzung der Immunität ° ^ t M
Disziplinargerichte mitteilen, eine neuere
Falles zu veranlassen.

Der Zolltarif im deutsche« ^ " ^ i b < r ^

N e r l i n . 21. Oktober. Vor W ? b s t i n u " " ^ ^
Antrag Wangenheim erklärte Graf Vuww, ^ l g e ^
Vorlage abweichenden Abänderungen b<M ' ^ , je^,'" ,g?"
yenen Mindestsätze für Roggen und ^« '1^ . ^g" F
dium der Verhandlungen für die verblin ^ ^ z ^
unannehmbar sind. (Bewegung.) H'"am schrit"'^^'
zu der Abstimmung über 'den « 0 ^ " ^ ^ M " " , l '
Antrag Wangenheim wurde in " " " " ' enthall"?,,t >>̂
mit 2«) gegen 44 Stimmen bei 5 S t " " abgel" '^/
aelehnt. Der Antraq Heim wurde 6 " ' ^ ! 5^ ^
der Kommissionsantrag (Mindestzöllc f"r . ^H , l t u 'E M
mit 187 gegen 142 Stimmen mit 5 SU" ^ b < " « ^
genommen. Bei der weiteren AbstmiMU'^ ^ , , ^ « ^,,,
sition 1 des Zolltarifes in der NommM'" ^ ang"' hM
statt N Mark) nach der NegieNlNgsvol.^^ ^ ^
Hierauf gelangte der Mindestzoll fur " ^ ^ l ) ' F
munff. wobei die Kommissionsfassunss ^ n̂ ""S m,i<
gegen 145 Stimmen bei 5 S t immenth " " ' " «M,^! '°
wurde. Bei der hierauf folgenden eu ^ ^ „> "
wurde die Position 2 des Zolltar'fes >'
fassung (?!/2 Marl) zum Beschisse " "

Mart in ique. ^ " ^

P a r i s . 2 1 . Oktober. Der K H ' ^
von der Infel Martinique eine NabelbeP ' ^ ^ ^ ^ F
qeteilt wird. daß die Mission La " " ? ° ^ le ' "
Gegenden besucht hat. Die Mission en i "
Krateröffnung.

Ans Chi»«, ^ ^ b " " ' ^ ^
L o n d o n , 21. Oktober. Der ' ' ^ A l t e " H^ ' , " ! )

Peking: Vier britische tta'w"'^^'el stehl " 5 P"
nach Hanlau abzugehen. Diese ^ a ^ " ^ "'
der Ermordung zweier britischer " " "
Hunan in Zusammenhang.
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l«z ? f j / ' « ' ^ ' Oltober. Der vatikanische Korrespondent
(i« Z»r(., ° " " ^ ^ ' ̂ "b der Vorsitzende der O o n ^ j l n t i l ,
beZ P a ^ " " ^ " ^ " ^ . Kardinal Gotti. auf Veranlassung
Ncilil^ - ^"tnehr mit dem französischen Botschafter beim
'"fsenden m ^ Protcltorat der laiholischcn Mission be-

'> Angelegenheiten direkt verkehren werde,
^ b e n ^ - ^ ^ ' Oktober. Wie ein Sportblatt meldet.
^ . W ? Inländer dem Luftschiff« Santos Dumont
^°" Lordn "'geboten, nxnn er sie in seinem Luftschiffe
langl däl, 'f, " " ^ ^ " ^ ' ^ f " ^ e . Santos'Dumont habe oci-
"beit'tn ei« <! ^ " ^usführunq der zur Fahrt nötigen Vor-
^ ^ ' " s n s t von einem Jahre bewilligt werde.

Angekommene Fremde.
^ Hotel Eudbahnhof.

ûptmann « ? ^ ^ 2 1 . Oktober. Telauiit. l. t. Bezirks-
^°nzbe°m'ter ! ? - ^ ^ ^ " " ^ ' I ^ m e u r , Trieft. - iianlo,
?"°lat »l!il« ^ " ^ ° ^ ' ^ ^°st, Privat. Lesenice. — Svonde,
«enlllnic' ^ " ' ^ ' ^7 Etcrbent. l. l. Finanzrat, Grabisca. —
^,,9°m°r P , " ' 5 " " ! " ° - " Vorstnar. Pfarrer. St.Peter.
? " > ° , N e i ? ^ ' ^ darein. - Dietrich, Ndelsberg. -
,f"llchllch "^ndler. Dalmatien. - Vartel, Nlumenhänbler.
^ ! " . 5 Ä e i " l 5 ? " ^ ' Ingenieur, Reichender«. - «ipschih,
^ r . »sm 5 V " ' ^ " i c h . Werfel. Herzog. M e . . Wien. -

Verstorbene. !
, Am iu c>. ̂ " Eiechenhause.

^ " N M « ° l t ° b e r . Josef Ubir, Arbeiter, 3b I . , Se-
"'°°'tnn. Lungentuberkulose.

Am i? ^ " I i v i l s p i t a l e :
Am^"uke!!ul°,e.^ ^ " ' ° " " ° ^ " ° " ' Inwohnerin,

^ . ° " » . ^«Dl l °be ' r . Franz Erjen, Arbeiter. 24 I . .
" ' p'ozr. "'"lraud Peiar. Inwohnerin, 72 I . . vem«l,tl»

Aandestyeater in Aaivach.
13, Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Mittwoch, den 22. Oktober.
Zum zweitenmale:

Alt Heidelberg.
Schauspiel in fünf Alten von Wilhelm Meyer-Förster.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehvhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ ^ s " U ^ j j j ^ ^
I 7 s 2 ^ ^ i ^738^ l ^ N 0 N mäßig teilw. heiter

^^ 9 . Ab. 738 0 10^0 TW^ichwach fast heiter^

22?l 7 » F. i 7 4 0 ' o ^ ? ' 1! NO. schwach i Regen > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen temperatur 9 2°. Nor.

«ale: 9 b°.

Verantwortlich« Redakteur: Anton F u n t e k .

MM^ Mettage. "W>
Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein Inhalts«

Verzeichnis der bisher erschienenen Nände der

Cotta'schen Handbibliothek
bei. Die bisher erschienenen Bände sind stetS vorrätig in

Jg . v. Kleinmayr <̂  Fed. Bambergs Buchhandlung
w Aaibach. (4046)

G i n b i l l i ge» H a u s m i t t e l . Zur Regelung und Au'recht»
Haltung einer guten Verdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
seit vielen Jahrzehnten bestbctannten rchten « M o l l s T e i d l i h »
P u l v e r » , die bei geringen Kosten die nachhaltigste Wirkung bei
Vcrdammgsbeschwerden äußern. Original »Schachtel l i i !—.
Täglicher Versandt gegen Post > Nachnahme durch Apotheker
A. M o l l . l. u, l. Hoflieferant, Wien, Tuchlaubcu 9. I n den Apo»
lhelrn der Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat
mit bessrn Schutzmarke und Unterschrift. (I8b) 6—b

Danksagung.
Allen werten Freunden und Bekannten, welche

mir schon wahrend der langwieriffen Krankheit, wie
bei dem Ableben meines innigslgeliebten, unvergeß»
lichen Galten, beziehungkweije Vaters. Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels, des wohlgeborenen
Herrn

Johann Ko3icek
l. l. Poftlontrollor

in so tröstender Weise beistanben, insbesondere den
Herren l. l. Post« und Telrgrapheilbeamten und »Be-
diensteten, dem M l . Gcsangsllub der t. l. Post- und
Telegraphen-Bedienstelen und dem löbl. slovenischen
Arbeiter«Gesangvereine «Slavec» siir die ergrei»
senden Llllurrchöre. weiters allen Nrtriligten, welche
dem Verewigten durch die schönen Kranzspenden und
das zahlreiche Geleite zur letzten Ruhestätte die
letzte Ehie erwiesen haben, spreche ich im eigenen
und im Namen meiner Kinder sowie der übrigen
Verwandten den wärmsten und herzlichsten Dank aus.

L a i b ach am 20. Oktober 1902.

Iosesine Koßiöek, geb. Vahovec,
(4094) l. l. Postkontrollors Witwe.

Kurse an der Wiener Börse vom 21. Oktober 1902. «»>» o» »n>'"°»»«""°-

' " 'schuld °̂ "»"3U«b<>

,, und"N«w.ich.

< > ° "'''"'«'r..0°,l,.

^ " , ^ . , . ' "/.°/° 9i?o l»i-w

O«lb War»
Vo» Stante zur Zahln«»

üb«r«o»«eut Msenb.'Vrior.
vbllgationl».

«Mabtthdahn 000 u, »<X>0 V».
4«/, ob l0°/„ ll4'«a 1,b«0

«l!lab,lhbal,n, 400 u, »000 Vt.
4°/» N«»bll l»»b

Franz Iüses»«.. Em. 1854 (dl».
St ) S!lb , 4"/« 3V«bl00«b

Vallzllcht »ail Ludwig > Vahn
(dlv, L t ) Lilb, 4°/, . . , »9 »0,00»«

«°raill>er<„r »ahn, »m. l»«4
ldw, 3!,)»«Ib, 4«/« , . . 9»?bl00?t,

Slaateschuld d« Land«

d»s unzarlschtn Hrone.

4"/„ »i,!», Voldimis per »aN« . l1»Sz l«0 lb
dl«. d«°. pti UMmo , . ,1» »ü ll!O lb
4"/« dlo. Rent» in Kronenwühi.,

s»,u»r<r»<, pt l lsasse . . »7 4ü «? 6b
<V„ blo bto, dto. per Ultimo »7 4l> »7 «0
Un«,S<.<t<!,.«lnI, «old l»U <l. - - " ' -
dto, bto, K!lb« lW <l. , . — — — -
dt». Kwal« Obllg. lUng, llftb.)

o, (̂ . l«7« —'— - ^ ' ^
bto, Kchanll»!,lll,'«blvs,'Obl!a. —'— ^ ' —
dlo, Plüm.'»l. tt lU0 f l . ̂  wo l i l»» id »Ol bl>
btl>. dto, b « i s l . - l W l l !9»ül>>»"^b«
T!)'<^N'a,l!°!e 4«/» . . . . , b « - " » -
4°/„ unnlll. «iundtilll,>0blig. b?-75 l» ̂ b
4°/, lroal, und slllvlm. bettn 9« — -^ ̂

Ander» Hssenll. Anlthtn.

K"/» Donau.Meg.«»I»!ht 1878 . in?-—10» —
Nolchen ber K!ab» Görz , . 99— l<X> -
«nlclim der Ktabl Wie» . , . 1N«'bl> »«? °0

dlo, blu. (E<II»el no. sold) 1»^ l>0 »l!!«'l>0
dto. dlo. i<»»4). . . . 9«üb 97».'»
blu. dlo. <!«»«). . . . 9 » - 9 9 -

VNrsebaU'Nnlehen, urrlolb, »"/„ ,<W — lvo 4«
4»/„ Krainer «andt«.«nlehen . 97 — «? »"

"^ Vtld W»«

Psandbrtes« »ll.
«obtr all» «st ln boI.uerl.««/» 97 »n 9/ «o

5.°. bt°. « j -hr ,«" «"/° ' ^ " ' " "
Gp°^«s!e. ,.«ft..<«>I..°"l " ° l « » - l« l -

^isenbllhn.Priorltzt,'
Gbligallonen.

ss«.b,nand«.N°rdbahn <tm, «W6 )0« «0!,..,»«
bestell. Norbwtstbal»n «? 5o "
Iü°b7hn k'^/»»N,.Iilnn..Iu>i ,94 «l. 2»8 «5

bto k b«/o ' " l > 45 , « l ' 4 ü
U n « . « ° l l z . « a h n . . . - lc»»xb i u 9 -
4>'/" Unter l ra ineL «ahnen - - ! » «1 »o.» -

Div»ls» z«s»
<pl'r Klücl».

»»rz,n»l»ch, ««»».
»0/ «obenlredKLose <tm. »«"> 2»« - « " 50««, «ovenlreon ^ ° , ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ , ^

4"/° Ponä'u<D°mp!ich. l l " l l . . 7 7 ^ I I ' " -
«,"» Donau-Ntgul.̂ I' . «b «,»«? »b

U»»tr»ln»licht «öle.

c>!e»er liol. « . l ' ^ 1 ° f l
Va>ffN'U°!e40 >.«M <, ' ' ^ „ ' « ^ ,
^....»reuz. 0eft. »e ' '^ ^^, ^ . ^ ^

^dol'»^'' '/- ' ' ^ .' «" -« I ' "

zzaii^chel Uose

«eld Ware

«Men.

Zl»n,p°r!.zlnl,l'
nehmnnz»«

«luüi« Tepl. <^!riib. ü«U!l, . ' ^ » » ' »««'
Vau- u. Bellied« »el, sül stäbt.

Klrakenb, in Wien li l. ̂  . »Ul - 3U» -
bto. bto. dto. M V . » u , - 5 0 , -

Vühm. Noldbahi! 150 sl. . . 8»? — 4«1 -
Umchtiehlabel »is. bOO f l , ss^t. »»8l>- »415

dlo bto. Mt. U) »U« ! l . 977' 9»ü-
Donau-Dampf!chifjayrt«. <»el«ll.

Oestell.. ^ « ' <l- »W. . . »93 - 89? -
Dul Vobenbllchel « . ' « 4<x> « bl» - b,l> -
sselbin°ndlN°ibb.l"«)<>.KVl. i.?VU ü?»N
Lemd. ^e luu«. Iass^Eüeub..

»e!ell!ch°!> 2«! f> 3 * - !>«5 zu »»,7 -
LloVd.oes... Irieft. « « , l , «M . ?»«,'- 79» -

dt° bto, Nil. Ü,«0l>flE, 4ü?" 459 -
«lan'Duier »<W<b. l<X>!l. ab«,',. !93 50 ,»4 .^
î Nn,<.hn.M sl.«., , ' « " " « ^
A^dV«Äw0. . , ^ '4^"

,,n« °° l i . <tl!e,>d,2<'U fl.«' lbei 4»«- 4 ^ -

«iener Uulll!blll,nrn.«lt.»«l. .

Kanken.

«°dtl,^'nsl, oest.. "w ' 'F,' . » ,9 - i.«

«reditbaol, «ll«, un«., ̂ » ! l . . ?N - 71» -

Gele U«re

l^aubeibanl, Oeft., ü!Xi ll . . 8iw i»0 »»l «
0rf<erf.'!Mg»r, Vnnl. N0U sl ,b»« 1b»O
Unioobanl lil« fl »«»«,.».»4 2«
lli'llebrebanl, «ll«.. l4u ll . »»7 — 2»« —

Industrie-Unkt»
n»hmung«n.

Vaugel,, »ll«, «ft., l w fl. . , l«»'— l87 —
Egybier ««en» und Btahl>3nt>.

in Wleli lO« fl l«k>-— 19? -
<«,enbahnw..Lr<h8..<trys. lUUfl. l5» 75 »b4 ?i»
,,«U'emuh!", Papier», u, «..<». ,!i1 ">l«4 —
Lieslngn Brauerei N'N sl. . . »1»—!»«? —
Montan »elelllch., vrsl.-alpine l»4« «i 3»? Lb
P,a«cl <tüen Inb .M ' j ^A» II. 14lb ,̂4l!l»
Kalgo la r j . ste,nl«hlen >W l. b20 — !ö»4 —
..LchÜ'glmuhI", Pavielf. lllX» »l. - —<l!lü-—
„steurerm", Paplerf. u. !8.»«. 4» — I»4>«'üa
Ilisaili-l »«blenw.»elell. ?'i f l , »9»—^«7'—
wafs!-»<.°«.,0!-ft.!»«<en,««)fl. »0l - bv» —

400 X «6« -'!«?(» -
Wiener «a»ge!ellschn<« 100 fl. . ,l>» - l.'»4 —
«iitNsrbei<,«Zie!,el-«llienO>eI. «70— «7« —

Devisen.
Kurze Sichten,

«msteibam l»7 »b >97'4b
Deutsche Plißf ,<6 9!»,17-,»
London . l»»'lü li»3 4«
Pari« 90 lb 9 5 «
St. Peterlnurll . . . . - — — -

Dalulen

Dulalen . l l »b l , 4 l
2U ^ranc«'Vtucke l«<»b 1U <»S
Deutsche «eichlbllntnolen . . «1« »»> >,? 10
Italienische «anlnote» . . . 95 lü^ Vb »5
«übel ° Note» « ü»,» » b«,«

<?> * • • • • • •£Ml
I
l:rl</"*' »Tl«rlt»len, AkU»,

^ * ^ •' "•»•••II and V»latxn.

Privat - Depots (Safe - Deposit»)

Vtr/lRiom »•• Bir-ElDlipen Im Oiiit»-Corr>nt- ui« a»t Blrt-C»to.

°" 3 ^ . 1 ^ ^ - — — ^_

5 ° ^ l " ^Ausschreibung.
^ ° ^ N ' ^ z w e i " ° ^ n Volksschule in Natschach
^ ^ N ^ N z u , ^ stalle mit den gesetzmä»

^ j l , , "brwgen.

^r^'chulrat «„, ,^„_ ^

K i n J 'r Cln ÄUeres deutsches

^ ^ f c ^ ^ ^ a B e Nr. 68, I. Stock.

Fässer
verschiedener Größe sind zn verkaufen
bei Joh. BagffenlflT, FaDbindetmewte^,
Rudolfsbahnstraße Nr. 6 «nd Blaiwew
Btraßc Nr. 42 in Laibach. {iOU) »—Ö

«- • —' f

Kommis
der Nürnberger Branche wird sofort
unter günstigen Bedingungen auf-

genommen.
Offerte nod zu richte* W - g J ^ f '

Eine Wiener Leüensvßrsicliernnos - ßesellscliait
beabsichtigt ihre, trotz billiger Prämientarife, vorteilhaften
Einrichtungen und neuartige Versicherungsformen m Krain
zu verbreiten und sucht einen hiezu geeigneten

General -Vertreter.
Persönlichkeiten mit kaufmännischem Geschicke bietet sich

biedurch eine lohnende und steigernngsfähige Einnahmspe le.
Offerte von Bewerbern (auch untadeligen /^hleuten)i untei
Selbsttätigkeit 33 .294 an M Dukes Nachf., Wi«J W,
Wollzeile 9. ..x.,.^«uižžž««


